
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuipiag NRe. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfuufzigſter Jabrgang.

159. Sonnabend den u. Juli.
Viertelzährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1 40 Mart, durch die Poſt bezogen 1, 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amllicher Theil

Bekanntmachung.
Nach S 36 des deutſchen Gerichts-Verfaſſungs-

Geſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich
Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen
ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſträte, ſowie die Herren Gemeinde-
und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
b dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich

s Urliſten für die Auswahl der Geſchworenenhen für die Zeit vom 1. Januar 1886 bis

dahin 1887 nach dem ihnen im Vorjahre über-
ſandten Muſter bis zum 1. Auguſt er. zu bewirken,
dieſelben eine Woche lang öffentlich auszulegen,
nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung

bekannt gemacht worden ſind und etwaige Ein-
ſprachen entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jeden
falls bis zum 1. September er. ſind die Liſten
mit den etwa eingegangenen Einwendungen an
as Amtsgericht des Bezirks abzuſenden.
Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen

zu dem Amt eines Schöffen unfähig ſind, oder
zu demſelben nicht berufen werden ſollen und
deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen
ſind, bringe ich nachſtehend zur öffentlichen
Kenntniß:

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt.
Daſſelbe kann nur von einem Deutſchen ver-
ſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1) al welche die Befähigung in Folge

ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren
haben;
Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren
wegen eines Verbrechens oder Vergehens
eröffnet iſt, das die Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann;
Perſonen, welche in Folge gerichtlicher An-
ordnung in der Verfügung über ihr Ver-
mögen beſchränkt m

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht be-
rufen werden:

Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch

richt vollendet haben;
Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde

noch nicht zwei volle Jahre haben
Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln
empfangen, oder in den drei letzten Jahren,
von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet,

empfangen haben.
Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körper

licher Gebrechen zu dem Amte nicht geeig-
net ſind.

5) Dienſtboten.

D. r

Hierzu:

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden:
1) Miniſter;
2) Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte;
3) Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in

den Ruheſtand verſetzt werden können;
4) Staatsbeamte, welche auf Grund der Landes

geſetze jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand
verſetzt werden können;

5) richterliche Beamte und Beamte der Staats-
anwaltſchaft;

6) gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs-
beamte;

3 Religionsdiener;
8) Volksſchullehrer
9) dem aktiven Heere oder der aktiven Marine

angehörende Milirärperſonen.
Merſeburg, den 7. Juli 1885.Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.Die diesjährige Nutzung des Söbſtes in den

Gew richten des Unterforſtes Merſeburg wird
ontag, den 13. Juli, 10 Uhr,im be plalgeten bei Merſeburg zur Verpach-

tung an die Weiſtbietenden geſtellt.
Schkeuditz, den 4. Juli 1885.

Königl. Oberförſterei.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 10. Juli.
Wie ſ. Z. mitgetheilt, wurde es in Aachen

verſucht, die Freude über die bevorſtehende An
kunft des Kronprinzen durch einen taktloſen Hin-
weis auf den leidigen Kulturkampf zu trüben,
mit welchem der Kronprinz ja nicht das Ge-
ringſte zu thuen hat. Erfreulicherweiſe kann
jetzt, nach dem Abſchluß der Aachener Feſttage
konſtatirt werden, daß die Bevölkerung dem hohen
Herrn mit Mund und Herz einen warmen, friſchen
Willkommen geboten hat, der noch lange in der
Einwohnerſchaft von Aachen frohe Erinnerungen
hervorrufen wird. Der Kronprinz hat ſich über
den von der erſten bis zur letzten Stunde herz-
lichen Empfang ſehr lobend ausgeſprochen. Die
Aachener Feſttage haben gezeigt, daß im äußerſten
Weſten gerade ſo wie hoch oben im Nordoſten
in Königsberg, das eine Gefühl vorwaltet:
Kaiſer und Reich! Das Geſchenk, welches der
Kronprinz ſeinem 53. Infanterie Regiment in
Aachen übergab, beſteht aus einem von Hünten
ausgeführten Oelgemälde, die Eroberung der
Düppeler Schanzen Nr. 4 darſtellend. Das
Bild enthält oben in dem ſchweren Goldrahmen
auf dem von einem Adler gehaltenen Spruch-
bande die Worte: „Schanze 4.“ Die Schrift
unten im Rahmen lautet: „Genommen am
18. April 1864 durch das 5. und 6. Weſtfäliſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 53 und 55.“ Eine
Anzahl der auf dem Bilde ſichtbaren preußiſchen

Nord deutſcher Wirthſchaftsfreund

Stärmer,
und UnteroffiziereOffiziere

Die Namen der Betreffenden ſtehen
unten v Rahmen verzeichnet.

s Protokoll der geheimendes Geanahhwecnſhen Landtages, in

dieſer dem preußiſchen Welfenantrage einhellig

ſind

Portraits.

Sitzung
welcher

zuſtimmte, iſt jetzt bekannt gegeben. Vom Mi-
niſterium wurden authentiſche Dokumente vorge-
wieſen, nach welchen der Herzog von Cumber-
land gar nicht daran denkt, auf Hannover zu
verzichten, auch für den Fall n daß er den
Braunſchweiger Thron beſteigen ſollte. Daraufhat der Landtag folgenden Beſchuuß gefaßt

„Jn Erwägung, daß zwar auf Grund der Ver-
faſſung des Landes der Herzog von Cumberland
als nächſter Agnat zur Thronfolge berufen 4
daß jedoch die Stellung des Herzogthums als
Gliedes des Deutſchen Reiches es mit ſich bringt,
daß die Anerkennung und Beobachtung des
Bundeszuſtandes im Deutſchen Reiche und in
den zu ihm gehörenden Staaten, insbeſondere
bezüglich der Gebietsverhältniſſe eine unumgäng-
liche Vorausſetzung für die Aus sübung eines
Thronfolgerechtes im Herzogthum iſt; in fernerer
Erwägung, daß durch die in dem preußiſchen
Antrage enthaltenen thatſächlichen Mittheilungen
eine jenen Vorausſetzungen und damit den
Grundlagen der Bundesverträge und der Reichs
verfaſſung widerſtreitende Stellung des Herzogs
von Cumberland nachgewieſen iſt, erklärt die
Landesverſammlung, daß ſie den preußiſ ſchen
Antrag und einen etwaigen, von demſelben in
der Sache nicht weſentlich abweichenden Antrag
des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes als dem
öffentlichen Rechte und den Jntereſſen des Reiches
und Landes völlig entſprechend anerkennt und
der Beſchlußfaſſung des Bundesrathes mit Ver
trauen entgegenſieht.“ Eine deutlichere Aus
ſprache der Vertretung ſeines Braunſchweiger

Landes kann ſich der Herzog von Cumberland
ſicher nicht wünſchen.

Die Klage über beginnende Ueberproduction
in Deutſchland tritt in immer mehr Handels-
kammerberichten hervor! So urtheilen die Ael-
teſten der Magdeburger Kaufmannſchaft: „Das
Ergebniß des Jahres 1884 war für Handel und
Jnduſtrie wenig günſtig. Wohl herrſchte in ein-
zelnen Geſchäftszweigen eine außerordentliche
Thätigkeit, aber es wurde der Lohn für Pro-
duction wie für Handel durch das Zuſammen
wirken verſchiedener Factoren auf das Empfind-
lichſte beeinträchtigt. Um ſo fühlbarer iſt ein
derartiger Ausfall, als die Production in faſt
allen Branchen, den Bedarf überflügelnd, ſich
ſteigert; die Verbeſſerung der mechaniſchen Hilfs-
mittel, die es geſtatten, mit geringerer Arbeits-
kraft und wohl auch ohne erheblich vermehrten

Kapitalsaufwand mehr zu produziren, führt zu
einer Ueberproduction, welche die Abſatzgelegen-
heit nicht genügend berückſichtigt. Selbſtver-
ſtändlich wird hierdurch der Handel, der ver-
gebens oder nur in wenig lohnender Weiſe den

Nr. 28.



Abſatz zu vermitteln im Stande iſt, hierdurch in
Mitleidenſchaft gezogen. Können wir auch
das geſchäftliche Ergebniß des Jahres 1884
nicht als günſtig hinſtellen, ſo ſtehen wir nicht
an, das verfloſſene Jahr als ein hochwichtiges
für unſere geſammtwirthſchaftliche Entwickelung
zu bezeichnen. Mit der Erwerbung deutſcher
Kolonieen wird der Jnduſtrie ein größeres Ab-
ſatzgebiet eröffnet und der kommerziellen Thätig-
keit werden neue Wege gebahnt werden. Wir
halten den Eintritt des Deutſchen Reiches in die
Reihe der Kolonialmächte für einen hervorragend
wichtigen Schritt. Der Unternehmungsgeiſt
Deutſcher auf fremdem Grund und Boden im
gemeinſamen Thun erweitert den Blick und
ſchließt die Einzelnen enger an einander.“

Die Thronfolge des Herzogs von
Edinb urg, zweiten Sohnes der Königin von
England und Neffe des Herzogs von Koburg-
Gotha, in dem Herzogthum Koburg-Gotha wird
jetzt viel beſprochen. Der Nat. Ztg. wird dazu
aus Gotha geſchrieben: „Wenn Jemand, um
Schutzmann, Gerichtsvollzieher oder etwas Aehn-
liches in Deutſchland zu werden, ein Deutſcher
ſein muß, dann wird man dieſelbe Bedingung
für Bundesfürſten wohl als ſelbſtverſtändlich be
trachten dürfen. Daß ein deutſcher Bundesfürſt
vorerſt ein Deutſcher ſein muß, iſt eine Forder-
ung unſerer nationalen Ehre und in dieſer Be
ziehung einen einmüthigen Bundesrathsbeſchluß
zu erzielen, dürfte dem Fürſten Bismarck noch
unendlich leichter fallen, als in der Kumberland-
frage. Dem Herzog von Edinburg kam bisher
zu ſtatten, daß er der Sohn des deutſchgeſinnten
Prinzgemahls von England iſt; man nahm an,
deutſche Geſinnung müſſe ihm im Blute liegen.
Aber nach dem frühen Tode des Vaters hat die
Mutter ihn ganz als engliſchen Prinzen auf-
wachſen laſſen, taub gegen alle Mahnungen
ſeines Onkels. Die Königin von England wollte
für ihren Sohn ſicher gehen: ſo wurde Prinz
Alfred von England Herzog von Edinburg und
britiſcher Admiral. Mag der Herzog von Edin
burg ſeine engliſchen Schiffe auch fernerhin im
Frieden kommandieren, ſein Sohn wenigſtens
muß, wenn es nun nicht anders ſein kann, als
daß er einſt deutſches Land regieren ſoll, von
vornherein als Deutſcher aufwachſen.“

J Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer unternahm am

Mittwoch Mittag in Ems eine Spazierfahrt und
beſuchte Abends das Theater. Donnerſtag früh ließ
ſich der Monarch nach der Trinkkur die in Ems

Sein PHKie b. G
28 Novelle von Hans Wald.
Es geſchah aber noch mehr. Eines Morgens wurde

das Firmenſchild, welches über dem Eingang zum
Reinhardtſchen Hauſe befeſtigt war, wieder herabge-
nommen und durch ein neues erſetzt. Jetzt las man
da: Hubert Reinhardt Comp. Wie mit Blitzes-
ſchnelle hatte ſich die Nachricht in der ganzen
Stadt verbreitet. Allgemein fragte man ſich:
„Wer iſt der neue Compagnon Ganz leicht
hätten die Leute die Antwort erhalten können,
wenn ſie ſich nur bemüht hätten, Herrn Heinrich
Reinhardt zu fragen. Endlich geſchah das auch,
aber der Frager machte ein ſehr verdutztes Geſicht,
als ihm die Worte entgegentönten: „Mein Neffe
Werner Nordmann!“

Das war eine neue Nuß, und um die zu
knacken, mußte man ſchon gute Zähne haben.
Sie verſuchten es auch vergebens, und erſt eines
Sonntags in der Kirche, als der Prediger die
Namen derjenigen verkündete, welche binnen
Kurzem in den heiligen Eheſtand treten wollten,
kam die Aufklärung. Man hörte die Namen
Werner Nordmann und Fanchon Reinhardt-
Périer, und nun erſt konnte man ſich Alles
enträthſeln. Nicht minder groß, als das Er-
ſtaunen der guten Leute in der Stadt war
übrigens das der betheiligten Perſonen geweſen,
als ſie in dem alten Schreibtiſch, an dem Fan-
chon's Vater ſo oft geſeſſen, noch einen Brief
an ſein Kind fanden und darin zugleich ſeinen
wahren Namen. Hatte Herr Heinrich bisher
ſchon das junge Mädchen in ſein Herz geſchloſſen
gehabt, ſo kannte ſeine Theilnahme nun keine
Grenzen mehr. Als ſich der erſte Freudeſturm
gelegt, hatte er Fanchon's Bräutigam bei Seite

anweſenden Offiziere am Kurhauſe vorſtellen,
machte dann eine Promenade, woran ſich eine
Ausfahrt ſchloß und nahm ſpäter die laufenden
Vorträge entgegen. An dem Diner nahmen der
Fürſt von Rudolſtadt, der Fürſt und die Fürſtin
zu Wied und General von Stoſch Theil.

Der Kaiſer hat an Stelle des vor Kurzem
verſtorbenen Chefs des Hohenzollernſchen Füſilier
Regiments Nr. 40, Fürſten Karl Anton von
Hohenzollern, deſſen Sohn und Nachfolger, den
regierenden Fürſten Leopold von Hohenzollern,
zum Chef des Regimentes ernannt. Am
Montag reiſt der Kaiſer von Ems ab.

Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin verweilten auf ihrer Reiſe nach Boitzen
burg zum Grafen Arnim auch längere Zeit in
Prenzlau, wo dieſelben die Sehens würdigkeiten
der Stadt in Augenſchein nahmen. Donnerſtag
Nachmittag erfolgte die Rückreiſe nach Potsdam,
u die Ankunft um 10 Uhr Abends erfolgen
ollte.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
iſt Donnerſtag Vormittag 9 Uhr vom Stettiner
Bahnhof in Berlin nach Varzin gereiſt. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich ſein Schwiegerſohn
Graf Rantzau.

Die Fürſtin Bismarck wird ſich in Be
gleitung des Grafen Herbert und des Dr.
Schwenninger nach Homburg begeben; Graf
Wilhelm Bismarck reiſt mit ſeiner jungen Ge-
mahlin von Hanau nach England.

Jm preußiſchen Miniſterium ſind
proviſoriſche Ausführungsbeſtimmungen zum Bör-
ſenſteuergeſetz feſtgeſtellt, die im Herbſt dem
Bundesrath unterbreitet werden ſollen.

Es iſt in hohem Maße aufgefallen, daß
das in der letzten Seſſion des preußiſchen Land-
tages beſchloſſene Volksſchullehrer-Pen-
ſionsgeſetz noch nicht veröffentlicht worden iſt,
trotzdem es bereits vor einiger Zeit hieß, die
Vorlage ſei vom Kaiſer unterzeichnet worden.
Wie jetzt bekannt wird, lag die Verzögerung
lediglich an Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
dem Finanzminiſter und dem Kultusminiſter.
Wie die N. A. Z. mittheilt, hat daſſelbe unterm
6. Juli die Sanktion des Kaiſers er-
halten.

Jn Karlsruhe findet am 28. September
bis 1. October der 8. deutſche Seminarlehrer-
tag ſtatt.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin,
Graf Schuwalow, der zugleich bei den beiden
mecklenburgiſchen Regierungen beglaubigt iſt, hat
in dieſen Tagen in Neuſtrelitz und Ludwigsluſt

gezogen, ihm erzählt, wie das junge Mädchen
durch ihr Vermögen, das ſie ihm willig über
laſſen, ſchon halb und halb Theilnehmerin in
der Handlung ſei, und jetzt ſollte ſie es nun
ganz durch ihren künftigen Gatten werden.
Nordmann hatte nicht lange gezaudert, ein
kräftiger Handſchlag beſiegelte das Ueberein-
kommen.

Das Wiederſehen zwiſchen Fanchon und Paul
Reinhardt war ſehr einſilbig. Beide vermieden
ſie es, allein mit einander zu ſein, und Paul
verließ ſchnell, wie ſchon geſagt, die Stadt wie
der, um anderswo einen neuen Wirkungskreis
zu finden. Vorher hatte die Trauung ſeiner
Schweſter mit dem wiedergeneſenen Holm ſtatt-
gefunden, allein, entgegen den früheren Beſtimm-
ungen und auf beſonderen Wunſch des Braut-
paares, in ganz geräuſchloſer Weiſe. Als die
nunmehrige Frau am Altar ſich umwendete,
um den Glückwunſch der Jhrigen zu empfangen,
da ſtrahlten ihr feucht zwei Augen entgegen,
und ohne die Uebrigen zu beachten, ſchlug Hed-
wig die Arme um Fanchon's Hals und hielt
ſie in tiefer Bewegung lange, lange umſchlungen.
Niemand hörte, wie während der innigen Um
armung die ſtolzen Lippen leiſe flüſterten: „Ver
zeihe mir, Fanchon!“

Fanchon Périers Vermählungstag war ge-
kommen. Sie hatte feſt darauf beſtanden, von
dem Thurme aus, in dem ſie ſo lange glücklich
gelebt, den Weg zur Kirche anzutreten, und
ebenſo darauf, daß ihr die Thurmwohnung auch
fernerhin zu eigen bleiben ſolle. Werner hatte
gern eingewilligt, und ſo hatte Fanchon denn
an ihrem Hochzeitstage ſelbſt nochmals die alten
Wände geſchmückt. Hubert Reinhardt's Bild
lugte aus prächtigem Blumenſchmuck hervor, mit

ſeine Akkreditive überreicht und wurde von den
beiden Großherzogen zur Tafel gezogen.

Bei der Beſchlußfaſſung des Bun-
desrathes über die Ausſchließung des Her
zogs von Cumberland vom Braunſchweiger
Herzogsſitz ſollte Mecklenburg-Schwerin dem be
züglichen Antrage unter beſonderem Vorbehalt
zugeſtimmt haben. Die Schweriner Regierung
erklärt jetzt, ſie habe dem Antrage rückhaltlos
ihre Stimme gegeben.

An Stelle des verſtorbenen ſäch-
ſiſchen Geſandten von Noſtiz Wallwitz in
Berlin iſt deſſen Nachfolger Graf Hohenthal in
die Reichskommiſſion für das Sozialiſtengeſetz
gewählt worden.

Das in Paderborn erſcheinende Weſtf.
Volksbl. ſchreibt, daß dort von einem Zurück-
ziehen des bekannten Erlaſſes des Biſchöflichen
Generalvicariats nichts bekannt ſei. Die be-
treffende Nachricht war in einem römiſchen, dem
Vatican nahe ſtehenden Blatte enthalten. Wer
hat nun Recht?

Die in einigen Wochen in Münſter ſtatt
findende Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands wird ſich hervorragend mit wirth-
ſchaftlichen und ſozialen Zeitfragen beſchäftigen
und namentlich mit einer internationalen Ar-
beiterſchutzgeſetzgebung. Die Herren verhehlen
ſich aber wohl ſelbſt nicht, daß noch viel Waſſer
ins Meer laufen wird, bis es einmal dahin
kommt.

Wie aus Dresden mitgetheilt wird, iſt
die Abhaltung des deutſchen Turnfeſtes daſelbſt
nunmehr geſichert. Die Beiträge für den
Garantiefonds ſind in hinreichendem Maße ein-
gegangen.

Von Wien aus war eine Zuſammenkunft
zwiſchen dem öſterreichiſchen Miniſter Grafen
Kalnoky und dem Reichskanzler als wahrſchein
lich bezeichnet worden und zwar zum Zweck der
Berathung von Zollfragen. Der „Poſt“ wird in
einem Privattelegramm aus Wien die Nachricht
beſtätigt. Daß es zu einem formellen Zollbünd-
niß zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn
kommen werde, hält man aber in Berlin für
wenig glaubhaft.

Der Berliner Maurerſtrike kann
trotz aller großen Reden der Strikehelden nicht
auf einen glücklichen Ausgang rechnen. Am
Mittwoch war abermals Widerſtand bis auf den
letzten Mann proklamirt, falls die Meiſter nicht
5 Mark pro Tag zahlen wollen, und am
Donnerſtag hatte ſich die Zahl der Maurer,
welche bereits wieder arbeiten, abermals vermehrt.

Blumen geziert waren alle Räume und die
Treppe hinab bis zur alten Thür. Zum letzten
Male weilte ſie allein in dieſen Räumen, die
ihr lieber waren, als die prächtigen Räume im
Reinhardtſchen Hauſe. Von dem langen Werk
des Schmücken's ruhte endlich die kleine Hand,
und ſinnend ſchritt Fanchon von Stube zu
Stube, bis ſie endlich vor dem Bilde ihres
Vaters ſtehen blieb. Von dem reichen Blumen-
flor ſchienen auch die ſtrengen Züge des ſchwer
geprüften Mannes verklärt.

„Er ſegnet mich, gewiß, er ſegnet mich,“
lispelte ſie leiſe vor ſich hin. Thränen ſtiegen
in die ſonſt ſo klaren braunen Augen und
perlten langſam die blühende Wange hinab.
Hätte er doch den heutigen Tag erlebt!

Da pochte es an der Thür! Werner kam,
ſeiner Braut mit dem Gutenmorgengruß ein
prächtiges Bouquet zu überbringen und ein
Viertelſtündchen noch mit Fanchon allein zu
ſein. Später erſchien ja Hedwig, die ſich aus-
drücklich den Schmuck der jugendlichen Braut
ausbedungen. Er ſah die Thränen in des
Mädchen's Augen, doch ſeinen Mund, den er
zur Frage öffnen wollte, verſchloß ein Kuß
Fanchon's. Sie führte ihn ſchweigend zum
Bilde ihres Vaters und dort ſtanden ſie lange
wortlos, Hand in Hand.

„Er ſieht uns, Fauchon, und hört mein Ver-
ſprechen, Dich glücklich zu machen, mein einziges,
holdes Lieb!“ flüſterte Werner, die heilige Stille
unterbrechend, und das braune Köpfchen zärtlich
an ſich ziehend.

„Dein Lieb!“ war die innige Antwort der Er-
röthenden, der jetzt das kurze Wörtchen der beſte
Ausdruck ihres ganzen ſeligen Glückes zu ſein ſchien.

Ende.



Der Chef des internationalen Telegraphen-
vureaus in Bern, Curchod, der mit Excellenz
von Stephan in Berlin mehrere Tage konferirt
hatte, iſt nach der Schweiz zurückgereiſt. Zur
Eröffnung des Telegraphenkongreſſes wird der-
ſelbe wieder in Berlin eintreffen.

Der Hamb. Korr. hält ſeine Mittheilung,
daß im BismarckArchipel in der Südſee ſchon
vor Ertheilung des kaiſerlichen Schutzbriefes an
die NeuGuinea Kompagnie noch von einer ande-
ren deutſchen Firma Land angekauft ſei, in vollem
Umfange aufrecht. Es wird alſo zwiſchen den
beiden Geſellſchaften eine Auseinanderſetzung
ſtattfinden müſſen.

Die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
von Bremerhaven an den Reichskanzler und die
Herren von Bötticher und Stephan iſt noch
nicht erfolgt; Stadtrath und Stadtverordneten
haben ſich nämlich darüber nicht einigen können,
ob nicht auch dem Abg. Meyer (Leiter des
Nordd. Lloyd) das Ehrenbürgerrecht verliehen
werden ſollte. Der Stadtrath wollte von gleich-
zeitiger Verleihung nichts wiſſen und daraufhin
verließ ein Theil der Stadtverordneten die Sitz
ung, ſo daß die Beſchlußfähigkeit aufhörte.

Frankreich. Der General Courcy meldet aus
Hué, daß die militäriſche Lage in Hue und
Tonkin befriedigend ſei. Die Pariſer würden
es dem General auch nicht verzeihen, wenn er
ſo bald Furcht zeigen wollte. Ruhige Leute
hegen aber doch manche Beſorgniſſe. Jm könig-
lichen Palaſt in Hué ſind umfangreiche Gold-
und Silberſchätze gefunden. Die Pariſer Jour-
nale ſchlagen bereits vor, das ganze Geld ein
fach einzuſtecken als Sühne für den Verrath
der annamitiſchen Truppen. Die aufgefundenen
1000 Kanonen ſind größtentheils nichts werth.

Admiral Miot verlangt für Madagaskar
dringend Verſtärkung, da er mit ſeinen geringen
Truppen den zum Angriff vorgehenden Howas
nicht gewachſen iſt.

Die Annahme des Friedensvertrages mit
China auch Seitens des franzöſiſchen Senates
wird noch im Laufe dieſer Woche erfolgen.
Die Landſtraßen, welche von Spanien nach
Frankreich führen werden jetzt ebenfalls, der
Cholera wegen, durch Aerzte beobachtet werden.
Jeder Paſſant muß alſo eine Jnſpection über
ſich ergehen laſſen.

Großbritannien. Die britiſche Regierung
hat jetzt endgiltig beſchloſſen, eine Kommiſſion
zur Unterſuchung der Urſachen der Stockung von
Handel und Landwirthſchaft einzuſetzen. Man
munkelt, das ſei der erſte Schritt zur Einführung
gelinder Schutzzölle.

Das Univerſitätskollegium von Wales in
England iſt durch Feuer zerſtört. Die Gebäude
koſteten ſ. Z. 800000 Pfd. Sterling.

Belgien. Die Hrüſſeler Polizei hat ein
anarchiſtiſches Komplot entdeckt. 15 ruſſiſche,
franzöſiſche, belgiſche Anarchiſten ſind verhaftet
worden. Zahlreiche revolutionäre Korrespon-
denzen mit auswärtigen Anarchiſten, ſowie Flug
ſchriften ſind beſchlagnahmt worden.

Rußland. Wie aus Petersburg gemeldet
wird, hat ſich in Folge anhaltender Dürre der
Stand der Saaten in einer ganzen Reihe von
Gouvernements ſehr bedeutend verſchlechtert.
In Chabno (bei Kiew,) iſt es zu Ausſchreitungen
gegen die Juden gekommen. Der Anlaß war
der plötzliche Tod eines Weibes, das mit einem
Juden Streit gehabt. Die Menge plünderte
die jüdiſchen Häuſer, deren Beſitzer nach Mög-
lichkeit Widerſtand leiſteten. Zahlreiche Ver-
wundungen.

Spanien. Die Deputirtenkammer hat ſich
vertagt und das Miniſterium Cannovas bleibt
im Amte, da es bei den parlamentariſchen
Debatten einen vollſtändigen Sieg errungen.
Der Nat. Ztg. meldet man, daß die Cholera jetzt
abnehme das Jmpfſyſtem des Dr. Ferran erzielt
eine große Wirkung. Es ſollte uns freuen, wenn
wirklich ein Radikalmittel gegen die gräßliche
Seuche gefunden wäre.
Am 26. Juli wollen die Anarchiſten aller

Länder in Barcelona zu einem Weltkongreß zu-
ſammentreten, der bis zum 29. Juli dauern ſoll.
Alle Gruppen der internationalen Arbeiter
aſſoziation ſind um Entſendung von Delegirten
erſucht worden. Von den Programmpunkten
heben wir nur die folgenden hervor: „Welches
find die beſten Mittel zur Herbeiführung und
Beſchleunigung der Revolution „Herſtellung

eines allgemeinen Freundſchaftsbundes zwiſchen
den Anarchiſten aller Länder, Erlaß einer Pro
klamation an die Arbeiter der ganzen Welt.“

Orient. Jn Athen haben ſich die „Staats-
männer“ beim Kopf! Der Miniſterpräſident
Delyannis legte der Kammer das Budget vor,
durch welches gegen früher 12 Millionen geſpart
werden, und nahm dann die Finanzwirthſchaft
ſeines Vorgängers Trikupis vor, der an Allem
ſchuld ſein ſoll. Das ſtimmt nun wohl nicht!
Bisher hat jedes Miniſterium, das im Amte war,
ſeine Anhänger gehörig bedacht da braucht ſich
keins weiß zu waſchen. Die ägyptiſche Regie-
rung hat nur noch ſo viel Geld, um ihre Be-
amten bis Ende Auguſt bezahlen zu können.

Mexiko. Ein Telegramm der „Times“ meldet
aus Mexico, daß daſelbſt Unzufriedenheit wegen
der Anerkennung der engliſchen Schuld Seitens
der mexikaniſchen Regierung herrſche. Man be-
fürchtet Aufläufe und Truppen werden kon-
zentrirt.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend
Geſchichts-Kalender. Am 11. Juli 816 ßarb

Papſt Leo III. (795--816). 1608 wurde Ferdinand III.,
deutſcher Kaiſer von 1637-—57, zu Gratz geboren. 1708
Sieg des Prinzen Eugen bei Oudenarde. 1813 wurde
der Litterarhiſtoriker Karl Heinrich Joſeph Düntzer zu Köln
geboren. 1866 Reitergefecht bei Tiſchnowitz. Sieg
der Mainarmee über die heſſendarmſtädtiſchen Truppen bei
Oertenbach. 1870 Aufruf Kaiſer Wilhelms an das
franzöſiſche Volk.

Se. Majeſtät der König haben Aller-
gnädigſt geruht dem Oberſt Lieutenant Grafen
von Wartensleben, Commandeur des Thü-
ringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12, die Er-
laubniß zur Anlegung der Commandeur Jn-
ſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen
HausOrdens Albrechts des Bären zu ertheilen.

8 Jm Riſchgarten concertirt morgen,
Sonnabend, Abend die Kapelle des Magdeb.
Füſel. Kgts. Nr. 36 aus Halle. (4. Abonne-
mentsconcert ſ. J.)

Die Zählkarten für die am 1. Decem-
ber d. Js. ſtattfindende Volkszähl ung werden
bereits im September zur Verſendung kommen,
ſodaß den das Zählgeſchäft leitenden Behörden
genügend Zeit verbleibt, um auch ihrerſeits die
nöthigen Vorbereitungen für dieſen wichtigen
Akt zu treffen.

Der Bezirks Ausſchuß hierſelbſt hält während
der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d. J.
Ferien. Während dieſer Zeit dürfen Termine
zur mündlichen Verhandlung der Regel nach
nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.
Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben
die Ferien ohne Einfluß.

Nach einer Notiz der „Saalezeitung“ ent-
behrt die Nachricht, der Mörder des Polizeirath
Rumpff, Julius Lieske, ſei in die Strafanſtalt
nach Halle übergeführt worden, jeder Begründung.

Stellung von Ernte- Arbeitern.
Bezüglich der bevorſtehenden Erntearbeiten machen
wir darauf aufmerkſam, daß die Stellung von
aktiven Militärperſonen zu Erntearbeiten im
Jntereſſe der allgemeinen Landeskultur auch in
dieſem Jahre höheren Orts gewünſcht wird und
daß die Truppentheile deshalb autoriſirt ſind,
ſoweit es ſich mit den dienſtlichen Verhältniſſen
vereinbaren läßt, nach Möglichkeit den Geſuchen
um Abgabe von Erntearbeitern zu entſprechen.
Die betr. Geſuche ſind rechtzeitig an die
reſp. Regiments Kommandos mündlich oder
ſchriftlich unter Angabe der Zahl der gewünſch-
ten Arbeiter und der Zeitdauer, für welche die
Arbeitskräfte verlangt werden, zu richten.

S Die diesjährigen Magdeburger Rennen
des SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferde-
zucht Vereins finden Sonntag den 19. und
Montag den 20. d. M. ſtatt.

Schreiten Polizeidiener auf Grund eines
geſetzwidrigen Befehls ihres Vorgeſetzten zur
zwangsweiſen Vorführung einer Perſon, ſo be-
finden ſie ſich nach einem Urtheil des Reichs-
gerichts, III. Straſſenats, vom 7. Mai d. J,
trotzdem in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes,
und der ihnen entgegengeſetzte Widerſtand iſt aus
S 113 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen.

Heute liegt Nr. 28 des „Nord deutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Butterreichthum der Jerſey- Milch Ge-
ſundheitspflege. Hauswirthſchaftliches, Rezepte 2c.
Garten wirthſchaftliche Mittheilungen. Techniſche Mit
theilungen. Kleine Mittheilungen.

Halle. Vor der 1V. Civilkammer des Königl.

Landgerichts wurden geſtern von 22 angeſtan
denen Terminen, in 16 wegen Eheſcheidung, die
Theils auf böswillige Verlaſſung Ehebruch c.
begründet waren, verhandelt. Auch ein Zeichen
der Zeit.

Eisleben, 9. Juli. Soeben, Nachmittags
4 Uhr, ſteht das AußenGebäude des nahe ge-
legenen Clothildeſchachtes in Flammen. Hoffent-
lich ſind Menſchenleben nicht zu beklagen.

Der Schneidermeiſter D. in Oberthau
hatte kürzlich in Halle einen Geſellen ange-
nommen und begab ſich mit demſelben nach
Oberthau, wo er ihn ſehr gut bewirthete. Am
nächſten Morgen erſchien der Geſelle nicht zur
Arbeit und fand der Meiſter die Schlafkammer
leer aber einen Zettel vor, worauf geſchrieben
ſtand „Arbeiten iſt Nebenſache.“ Meiſter D.
hatte vergeſſen, von dem Geſellen die Legitima-
tionspapiere ſich geben zu laſſen.

Bei einem am vergangenen Sonntag vom
Militair-Verein zu Groß Dölzig im dortigen
Gaſthofe abgehaltenen Tanzkränzchen war es
Abends in der 10. Stunde zwiſchen den Vereins-
mitgliedern Stannarius und Löbe zu einem
Streite gekommen indem ſich Beide ihrer
Körperkräfte gerühmt und auf die Straße be-
geben hatten. Hier verſetzte nun Stannarius
dem Gegner mittelſt eines Meſſers eine größere
Anzahl Stichwunden in den Kopf und Hals,
welche den einige Stunden ſpäter eingetretenen
Tod Löbe's zur Folge hatten. Löbe hinterläßt
eine Wittwe und zwei kleine Kinder. Stannarius
iſt bereits verhaftet worden.

Vermiſchtes.
Das neue Amt, welches Contre-Admiral

a. D. Reinhold Werner als Landeshaupt-
mann von Kaiſer -Wilhelms -Land und dem
BismarckArchipel angenommen hat, erfordert die
ganze Schneidigkeit und Thatkraft, welche man
dem Admiral nachrühmt. Werner iſt 1825 ge-
boren, diente zuerſt auf Kauffahrteiſchiffen,
1849 1852 als Offizier in der deutſchen Marine
und trat dann als Lieutenant in den preußiſchen
Seedienſt über. 1864 befehligte er in dem
Gefecht bei Jasmund die Korvette Nymphe,
ward dann Corvettenkapitän und leitete 1866
die Wegnahme der hannovverſchen Küſtenbefeſtig
ungen. Vielgenannt wurde Werner als Kom-
mandeur des deutſchen Geſchwaders an der
Oſtküſte von Spanien, bei welcher Gelegenheit
er wegen eigenmächtigen Vorgehens gegen die
Aufſtändiſchen in Chartagena abberufen und in
eine Unterſuchung gezogen wurde, welche ohne
Ergebniß verlief. Seine Ernennung zum Contre-
Admiral erfolgte 1874.
Eine beruhigende Statiſtik Jm

Königreich Sachſen ſind nach den Angaben
des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus in dem
25jährigen Zeitraum von 1854 bis 1878 jähr-
lich im Durchſchnitt 9,4 Perſonen durch den Blitz
getödtet worden in den fünf Jahren von 1879
bis 1883 aber hat ſich die durchſchnittliche Zahl
auf 11,6 geſteigert. Die Erſchlagenen gehörten
überwiegend der bei der Landwirthſchaft be-
ſchäftigten Bevölkerung an. Zum Troſte für
die, welche ſich durch dieſe Angaben beunruhigt
fühlen ſollten, läßt ſich bemerken daß man zur
Zeit in Sachſen wie ausgerechnet worden iſt,
wenn man in der Lotterie ſpielt, immer noch
eine annähernd dreimal größere Wahrſcheinlich-
keit hat, das große Loos zu gewinnen, als vom
Blitze getödtet zu werden.

Predigt-Anzeigen.
Am 6. Sonntag nach Trinitatis (den 12. Juli)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Conſiſtorial Rath Leuschner.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Heineken.
Einſammlung der Kollekte für arme Studirende evangel.

Theologie in Halle.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Donnerſtag den 16. Juli, Vormitt. 11 Uhr.

dienſt in polniſcher Sprache, verbunden mit der Feier des
heil. Abendmahls. Herr Paſtor Harhauſen aus Adelnau,

Altenburg Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 9. Juli. Land Weizen 173 --178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 143 152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land Gerſte 140 145
Mk., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſp ir.

Gotte s

pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,40--44,90 M.



Vorzüglichen

freiburger Wein
auch zur Bowle geeignet

empfieblt per Flaſche 65 Pf. incl. Fl.

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Münchener Spatenbräu,
Nürnberger Epportböier,
Nürnberger Schankbier,
Plume des Ehlſterthales,
Riebeck'ſches Lagerhier,
Halliſches nach Pilſener Art,
Berliner Weißbier,
Weizenlagerdier,
Schwarz- oder Ritterbier
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden

die Bierhandlung von

S z53 r Adam
fofoeranton vseſucht für harte,Lieferanten ehe und We

Baronkirſchen u. ſchwarze Prinz-
kirſchen für den Export ge-
eignet. Offerten gefl. nebſt billigſten
Norirungen für tägliche größere zu
tiefernde Roſten an W. Harting
in Hamburg, Alter Wandrahm 32.

Stollwerok'schse
Brust- Bonbons

eine nach ärztlicher Vorschrift
heoereitete Voreinigung von Zucker

u. Kräuter-Extrakten, welche bei
Hals- u. Brust- Affectionen unbe-
dingt wohlthuend wirken Naturel!
genommen und in heisser Milch
aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten
mit Gebrauchsanweisung à 50 P
in Merseburg bei P.
Ourtze, städt. Apotheke,
0. Leberl, C. P. Sperl,
Conditorei, 4 Rudolf am
Bahnhof, in Lützen bei
Villium Sack, in Lauch-
städt bei F. II. Langen-

berg t
S Looſe
zur Lotterie Baden- Baden
ſind zu haben im
Kaftee Specialgeschäft

Altenböurger Schuſpl(atz 2.

Verſetzungshalber ſind zu
verkaufen:

I SsSopha.
1 Bettgestell,
1 Rohrsessel,
2 Regenfässer,
2 alte W'aschgefässe,
i Eisengestell zur

MarkKise,
verſchied. Glasbüchsen und
andere Kleinigkeiten

beim Magazin -Rendant Müller
Karlſtraße.

Blech- und
Steinflaſchen,

alte gut erhaltene, zu 10 bis 25
Pfund, kauft

0scur Lehert,Drogen- und Farbenhandlung
Buruſtraße 16.

Plussbadeansgtalt
im hies. Königl. Schlossgarten,

Temperatur des Waſſers am Freitag
den 10. Juh: 890 R

in der „Kaiſer-Halle“.

Jnſeraten-Theil.
Hetreide-Auction auf dem Halme.

Mittwoch, den d. Mts., Vormittags 10 Uhr ſollen
26 Morgen Hafer auf dem Kieſelbach'ſchen Plane binter
dem Bürgergarten hierſelbſt in 4 Parzellen eventl. im Ganzen
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1885.

Paul Rind ſtefsoch,
Auet.-Komm. u. Ger.-Tax. i. Auftr.

Mohbiliar-Aucktion in Merſeburg.
Sonnabend den 11. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr

an ſollen im hieſigen Rathskellerſaale mahag. Kleiderſecretair, 3
neue Sophas, verſchied. Tiſche, Stühle, Schränke, Waſchtiſche, 1 Küchen
ſchrank mit Aufſatz, 2 Bettſtellen mit Stahlfederwatratzen, Federbetten,
Kleidungsſtücke, ſowie 1 Poſten neuer Herrenhüte, ca. 50 Flaſchen Ungar-
wein und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Wierſeburg, den 6. Juli 1885.

Paruut Miendſtefsch,
AuctionsKommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Von heute ab ſteht wieder de
ein Transport von ſehr ſchönen

Altenburger Ferſen u. Kühen
hochtragende und neumilchende mit den Kälbern,
ſowie ſprungfähige Bullem zum Verkauf.

e n
Preßſteine.

Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres
Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

bie Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act.-Gesellschaft

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

GHeikraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Briquettes, Böhmische Kohlen,
Grude-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und

HolzkKohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Et. Klauss, Merseburg.
Warnung! AcAoVeRo,

Das unbefugte Betreten der Erd-
gruben der Ziegeleibeſitzer Herren hantolter, Jeſeht Iösnener
Haase C Hauſte, ſowie das OacCa o.
Schilfe und Rohrſchneiden eventl. en nen Wolleereimact eher
Fiſchen in denſelben wird bei ſtrenger henen ernelteer Zarerer
Strafe verboten. tung (ein Aufguss Kochenden Wassers

e ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-F. Feinréchs,
Gefängniß-Aufſeher.

raaor pro

übertreftl. Cacao.

Preis per I V Pfd. -Dose
850 300 150 75 Pfennige.

T VoclDresden
Zahnpasta (Odontine)

vom kal. bayer. Hoflieferanten

C. D. Wunderlich, Nürnberg,
prämuert 1882,

hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Caries) und Zahnſchmerzen

Preiwill. Peuerwehr
I. u. II. Comp.

Montag den 13. Juli,
Abends 8 Uhr:

Conferenz
Der Commandant.

Oefkentl. Versammlung
Montag den 13. ds. Mts.,
Abends 8 Uhr im „Tivoli“
hierſelbſt Tages Ordnung:
Gründung von Handwerkerfachvereinen.

Alle dem Handwerkerſtande ange-
hörenden Perſonen von Merſeburg und
Umgegend werden freunolichſt ein-
geladen. Der Einberufer

Julius Langer.

bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 VWfa. bei
Paul Marckſcheffel, Roßmarkt.

Briefmarten zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. will. 60 Pf.

Erſte Leipziger Velociped- Fabrik

Paul Pocke
Leipzig, Ranſtädter Steinweg 10,
neben der gold. Laute. Billigſte Be
zugsquelle für Biäücyecles und
Tricycles Rohtheile. Preis-
liſte gratis und franco. Zubehör.

lHimbeeren
kaufen

Thiele &Franke.

Wieſenhen
in beſter Qualität, verkauft

Rittergut Collenbey.

Rischgarten.
Sonnabend den I. Juli,

Abends 7 Uhr:
IV. Infanterie-

Abonnements Concert
ausgef. v. d. preisgekrönten Capelle
d, Magdeb. Füſel.-Regt. Nr. 36 unter
perſönlicher Leitung des Königl. Capell-

meiſters Herrn O. Wiegert.

Programw-Auszug:
Gruß an Halle von Wiegert.
Vorſpiel z. Bühnenweihfeſtſpiel „Par-

ſifal“ von Wagner.
Trauermarſch b. Tode

von Wagner.
Concert-Ouvert. z. Hamlet v. Gade.
Jmmergrün! großes Potpourri von

Daro.
Tolle Streiche, Polka (für Piſton-

Solo) von Waldteufel.
Billets bei Herren H. Schultze j.

und F A. Matto zu haben.
Gr hßb.

I G e an II.
Zum Sternſchießen und

e BallSonntag den 12., d. M. ladet
freundlichſt ein

Siegfried

Apitezseh.
Er möbl. Stube mit Kammer

per 1. Auguſt zu vermiethen.
Lindenſtr. 0 I.

Das bisher vom GymnaſialDirector
Herrn Aßmus bewohnte Logis,
Karlſtr. S, iſt zu vermiethen und
am 1. Oktober zu beziehen.

Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Nach langen Siechthum

wurde uns heute durch
wiederholten Gehirnschlag
mein lieber Mann, unser
guter Vater, der Canglei-
inspector a. D.

Eduard Neuss
durch den Tod entrissen.

Berlin, d. 9. Juli 1885.
Die trauernden Hinterbliebenen.

i. A.: Richard Noeuss,
57 Grossbeerenstrasse,

Berlin SVV.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arte eidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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